Gruͤnberger? Wochenblatt. 


Herausgeber: Buchdrucker Krieg. „5 
Stuͤck 14. 


Sonnabend den 5. April 1834. 


Bekanntmachung. 


Durch die Allerhoͤchſte Ordre vom 28. Februar c. hat des Koͤnigs Majeſtaͤt die 
bisher zu Naumburg a. d. Saale beſtehenden beiden Meſſen, von welchen die eine am 
Montage vor Oſtern oder nach Palmarum, die andere am erſten Montage im Monat 
September eintrat, abgeſchafft, und ſtatt ihrer die Wiederherſtellung der Petri-Paul-Meſſe 
angeordnet, welche am 20. Juni jedes Jahres ihren Anfang nehmen und 3 Wochen 
dauern wird. 

Dies, und daß dieſe Einrichtung ſchon im laufenden Jahre ſtattfinden, folglich 
die naͤchſte Oſtermeſſe nicht gehalten werden wird, bringen wir zur Kenntniß des bethei⸗ 
ligten Publikums. 

Berlin, den 5. Maͤrz 1884. 
Der Miniſter des Innern für Handels- Der Finanz⸗Miniſter. 
und Gewerbe⸗Angelegenheiten. (gez.) Maaſſen. 
(gez.) v. Schuckmann. 
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Der Hollaͤnder. 


In der letzten Meſſe — erzählte Herr N. — 
durchſtreifte ich einige entlegne Spaziergaͤnge des 
ſchoͤnen Gartens bei F.; einige Schritte vor mir 
ging ein reich gekleideter Mann. Nicht lange, ſo 
fiel ein Schuß. Wir beide ſtutzten, blickten auf das 
nahe Gebuͤſch, aus dem der Pulverdampf empor⸗ 
ſtieg, und richteten unſre Schritte unwillkuͤhrlich 
nach dem Geſtraͤuch. „Das iſt Zweikampf oder 
Selbſtmord!“ rief mir der Fremde im Hineilen zu. 
In dem Augenblick, als wir der Stelle nahe waren, 
ſprang ein junger Menſch mit entbloͤßtem Kopf aus 
dem Gebuͤſch, und ſuchte, als er uns erblickte, das 
Weite. „Das iſt der Moͤrder!“ rief der Fremde, 
und in drei Saͤtzen hatte ich ihn beim Kragen. Der 
junge Menſch zitterte, als ſchuͤttle ihn ein heftiges 
Fieber; er rang die Hände hoch gen Himmel, ſuchte 
Thraͤnen, fand ſie aber nicht. Wir fragten ihn, wer 
er waͤre und warum er gelaufen ſey, aber er ant⸗ 
wortete nicht. Nun fuͤhrten wir ihn in das Gebuͤſch 
zuruck; das abgebrannte Piſtol lag auf der Erde. — 
„Wem galt der Schuß?“ fragte der Fremde. — 
Der junge Menſch ſah ſchweigend zur Erde. — 
„War außer Ihnen noch jemand hier?“ — Der 
junge Menſch ſchuͤttelte den Kopf. — „Alſo Ihnen 
ſelbſt galt der Schuß, Sie wollten etwas nehmen, 
was Ihnen nicht allein gehoͤrt? Haben Sie nicht 
Vater und Mutter, nicht Bruder oder Schweſter, 
nicht eine Seele, die ſich Ihres Lebens freut?“ — 
„Meine Mutter, meine arme Mutter!“ rief der 
Selbſtmoͤrder aus, und hob die gefalteten Hände 
weinend vor die bebenden Lippen. 

Der Fremde war erſchuͤttert. Ich ſtand aufs 
innigſte bewegt da, und ſuchte den Ungluͤcklichen zu 


tröften. — „Junger Mann!“ hob der Fremde an, 
indem er theilnehmend ſeine Hand nahm, „Sie 
haben alſo eine Mutter, die Sie lieben? Ein guter 
Sohn kann kein ſchlechter Menſch ſeyn. Ich will 
nicht weiter mit Ihnen rechten; Sie fuͤhlen den 
Schritt, welchen Sie thun wollten. Wir dreie hier 
ſind einander fremd; aber der, welcher Schmerz 
und Freuden ſchuf, hat uns zu einander geführt, 
und wir beide ſind Ihnen Huͤlfe durch Rath und 
That ſchuldig. Was fehlt Ihnen? koͤnnen wir 
helfen?“ — Der junge Menſch ſchuͤttelte ſchweigend 
den Kopf. — „Haben Sie Vertrauen zu mir, ſpre⸗ 
chen Sie! Fuͤhrte verkannte Liebe Sie auf dieſen 
Schauderplatz, ſo werde ich Ihr Geheimniß ehren; 
ich verlange nicht den Gegenſtand Ihres Herzens 
namentlich zu wiſſen, aber ich werde Ihnen meine 
Anſichten uͤber das Ganze mittheilen, und vielleicht 
glückt es mir, entweder durch meine Bekanntſchaft 
fuͤr Sie vortheilhaft zu wirken, oder wenn dazu gar 
keine Ausſicht iſt, Sie wenigſtens zu beruhigen. 
Iſt Ihre Ehre beleidigt, und Sie konnten keine 
andere Rache nehmen, als dieſe ſchreckliche hier, ſo 
wollen wir Sie raͤchen. Sind Sie in Geldverle⸗ 
genheit, ſo will ich Ihnen nach meinen Kraͤften 
helfen. Ihre Kindesliebe hat mich beſtochen. Ich 
habe auch einen Sohn. Sollten Sie einſt Vater 
werden, fo werden Sie fühlen, was das heißt.“ — 
„Mich kann nichts retten, als der Tod!“ — Der 
Fremde ſchwieg lange. Endlich zog er des jungen 
Menſchen Hand an ſein Herz, und fragte leiſe: 
„Armer, armer Menſch, haſt Du ein boͤſes Gewiſ⸗ 
ſen?“ — Ein lautes Schluchzen war deſſen Ant⸗ 
wort. — „Klebt Menſchenblut an Deinen Haͤn⸗ 
den?“ — Der Gefolterte ſchuͤttelte den Kopf. — 
„Laſtet,“ frug der Fremde mit moͤglichſter Scho⸗ 


nung, „laſtet der Fluch verführter Unſchuld auf 
Deinem Herzen?“ — „Nein, nein,“ erwiederte der 
junge Mann. — „Vergriffſt Du Dich an fremdem 
Gute?“ — Der Gefragte ſchwieg; er ſchlug das 
Auge tief zur Erde. — Der Fremde trat drei 
Schritte zuruͤck, und wiederholte ſtaunend: „an 
fremdem Gute?“ — „Die Welt wird mich verdam⸗ 
men; ich kann mich nicht rechtfertigen, darum 
wollte ich aus der Welt.“ — „Schießt man denn, 
Herr, eine Seele mit einer Piſtolenkugel aus der 
Welt? Hoͤrt denn die Verbindlichkeit, ſich zu recht⸗ 
fertigen, jenſeits der Schußweite auf? Iſt denn die 
Welt Ihr Richter allein? Koͤnnte denn ein Piſto⸗ 
lenknall den Urtelsſpruch Ihres Richters entkraͤf— 
ten? Sprengten Sie denn die hoͤchſte Inſtanz, vor 
der jede That ihr Endurtheil empfaͤngt, das letzte 
Weltgericht, mit dieſem Fingerhut voll Pulver aus⸗ 
einander? Doch, mir ziemt es nicht, Sie das jetzt 
zu fragen, was Sie ſich haͤtten fragen ſollen, ehe 
Sie den Gang hierher antraten, welcher nach Ihrer 
Meinung fuͤr Sie der letzte ſeyn ſollte. Sie ſind 
jetzt in unfrer Gewalt; Sie find wegen doppelten 
Vergehens ein vollkommnes Opfer des Kriminal⸗ 
gerichts, ein Dieb und Selbſtmoͤrder! Herr, ich 
habe Ihnen Rath und Huͤlfe angeboten; nur Ihrer 
Mutter wegen halte ich mein Verſprechen. Ohne 
Huͤlfe ſind Sie verloren; kann ich helfen?“ — 
„Die Summe iſt zu groß.“ — „Nennen Sie mir 
dieſelbe.“ — „Viertauſend fuͤnfhundert Thaler.“ — 
„Das iſt freilich etwas viel; doch, wem gehörte das 
Geld? wie kamen Sie dazu? wo iſt es jetzt? erzaͤh⸗ 
len Sie! die größte Haͤlfte Ihres Geheimniſſes 
wiſſen wir ja, geben Sie uns nun den Reſt.“ 

Der junge Mann, gedraͤngt und beſchaͤmt, ſagte 
jetzt gefaßt: „Ich heiße Binder, und bin von mei⸗ 


u} 
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nem Handlungshaufe in Hamburg hierher geſandt, 
um Gelder einzukaſſiren. Ich kam vorgeſtern in 
einen froͤhlichen Zirkel, wo ich mich mit Trinken 
etwas übernahm. Man uͤberredete mich, zu einem 
Pharotiſch mitzugehen, um dort ein Stuͤndchen das 
Heil zu verſuchen. Nach vielem Straͤuben, da ich 
uͤbrigens nie geſpielt hatte, ging ich mit, und verlor 
von dem einkaſſirten Gelde 500 Thaler. Am fol⸗ 
genden Tage wurde ich von einem jener Gauner, 
unter der Maske der Freundſchaft, verleitet, mein 
Gluͤck nochmals am Pharotifche zu verſuchen. Hier 
ſtuͤrzte ich jedoch vollends in den Abgrund, denn, 
anftatt meine verlorne Summe wieder zu erhalten, 
verlor ich noch 4000 Thaler dazu. Am folgenden 
Morgen, als geſtern, meldete ſich ein Kaufmann 
mit Anweiſung von meinem Hauſe, das eingenom⸗ 
mene Geld dieſem gegen Quittung auszuzahlen. 
In groͤßter Verlegenheit ſagte ich ihm, daß ich noch 
keine namhafte Summe einbekommen habe, ihm 
aber heute fruͤh um zehn Uhr 4500 Thaler einhaͤn⸗ 
digen würde. Zwei Tage lebte ich, ohne zu eſſen, 
zu trinken und zu ſchlafen; von tauſend quaͤlenden 


Furien umlagert, entſchloß ich mich endlich zu die⸗ 


ſem letzten Gange. Zweimal ſetzte ich das Piſtol 
zwiſchen die Zähne; ich blickte mit banger Sehn⸗ 


ſucht in die blauen Wolken, der Todesſchweiß trat 


mir vor die Stirn, die Sinne ſchwanden mir. Sie 
ſollte vollbracht werden, die ſchreckliche That; ich 
ergriff voll Verzweiflung zum dritten Male das auf⸗ 
gezogne Piſtol, meine Finger beruͤhrten unverſe⸗ 
hens den Druͤcker, das Gewehr brannte ab, und die 
Kugel fuhr dort in den Eichenſtamm. Jetzt wiſſen 
Sie alles. Richten Sie mich!“ 

Wir ſchwiegen eine geraume Zeit. Die einfache 
Erzählung des Ungluͤcklichen, das Schlottern feiner 
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Kniee, das krampfhafte Winden ſeiner in einander 
gerungenen Haͤnde, das Stiere ſeines Blicks, dies 
alles hatte uns tief erſchuͤttert. „Herr Binder,“ 
hob der Fremde endlich ſehr bewegt an, „ich ver⸗ 
ſprach Ihnen Huͤlfe, und ich werde mein Wort 
halten. Dem Andenken an Ihre Mutter haben Sie 
es zuzuſchreiben, daß ich Sie nicht in den Abgrund 
fallen laſſe, den Sie durch Ihren Leichtſinn ſich ſelbſt 
gegraben haben; denn wem am Rande ſeiner Vers 
brechen das Bild der fernen Mutter vor die reuige 
Seele tritt, der iſt noch zu beſſern. Darum, nur 
darum halte ich Sie feſt und laſſe Sie nicht ſinken. 
Kommen Sie heute Abend neun Uhr auf den Markt, 
wo Sie mich beim Springbrunnen finden werden. 
Bis dahin ſchweigen Sie uͤber den ganzen Vorfall, 
ſonſt ſind Sie verloren.“ Mich bat er, daruͤber 
ebenfalls zu ſchweigen, und ging. 

Wir ſahen einander betroffen an, denn der 
Fremde war mehr als raͤthſelhaft. Der junge 
Menſch dauerte mich; er ſchwankte zwiſchen Furcht 
und Hoffnung. Ich blieb den ganzen Tag um ihn, 
denn ich fuͤrchtete einen Ruͤckfall ſeines abſcheulichen 
Entſchluſſes, oder irgend eine andere neue Gefahr 
fuͤr ihn. Er erkannte dies dankbar, bat mich auch, 
dieſen Abend bei ihm zu bleiben, weil er doch nicht 
wiſſe, was der Fremde mit ihm vorhabe. Ich ver⸗ 
ſprach, in ſeiner Naͤhe zu bleiben, doch ſo, daß mich 


der Fremde nicht ſogleich bemerke, weil ihm meine 


Gegenwart, um welche er mich nicht erſucht hatte, 
vielleicht unangenehm ſeyn koͤnnte. 

Gegen neun Uhr ging ich mit Binder auf den 
Markt. Dort druͤckte ich mich, in meinen Mantel 
gehuͤlt, hinter eine Bude. Ich hatte zwei ſcharf 
geladene Piſtolen bei mir, und konnte von meinem 
Standpunkte aus den Springbrunnen ganz genau 
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beobachten. — Punkt neun Uhr kam der Fremde. 
Er traf den ihn erwartenden Binder am bezeichneten 
Platze, gruͤßte ihn, nahm ihn an den Arm, und 
ging mit ihm weiter. Ich folgte in einiger Entfer⸗ 
nung. Der Fremde flüfterte feinem Begleiter viel 
Heimliches in die Ohren, wovon ich nichts verſtehen 
konnte. Sie traten ſodann in ein Haus, in dem 
ein beruͤchtigter Spieler Bank hielt. Binder hatte 
von dem einkaſſirten Gelde noch 1500 Thaler, wel⸗ 
ches der Fremde wußte, und ich uͤberlegte daher, ob 
es vielleicht auf dieſe abgeſehen ſeyn koͤnnte. Ich 
folgte raſch nach, da ſie ja an einem oͤffentlichen 


Orte waren, wo Keinem der Zutritt verweigert 


werden konnte. Da ich meine Kleider gewechſelt 
hatte, ſo durfte ich hoffen, von dem Fremden nicht 
erkannt zu werden. 

Als ich eingetreten war, miſchte ich mich unter 
die Spieler, um einige Karten mit einer Kleinigkeit 
zu beſetzen. — Sobald der Fremde ſich dem Tiſche 
naͤherte, verfaͤrbte ſich der Bankhalter und fing an 
zu zittern. Der Fremde bemerkte es und Tächelte, 
Kurz darauf erklaͤrte der Bankhalter, er werde nur 
noch drei Spiele machen und dann aufhoͤren, ihm 
ſey nicht wohl. Der Fremde beſetzte drei, vier 
Karten, jede mit einem Dukaten, eine aber mit 
zwei Dukaten; ſeine Augen waren ſtier auf des 
Bankhalters Finger gerichtet. Mit der geſpann⸗ 
teſten Aufmerkſamkeit merkte ich auf beide. Der 
Bankhalter fuͤhlte den ſtechenden Blick auf ſeine 
Haͤnde, er fuͤhlte, er habe den groͤßten Meiſter vor 
ſich; dies ſchloß ich aus deſſen aͤngſtlicher Verlegen⸗ 
heit, der doch ſonſt der kaltbluͤtigſte Teufel feines 
Gelichters war, denn vom Volteſchlagen und aͤhn⸗ 
lichen Kniffen durfte hier nicht die Rede ſeyn. — 
Binder ſtand einige Schritte von dem Fremden; 


er ſetzte auf die naͤmliche Karte, welche jener mit 


zwei Dukaten beſetzt hatte, ein Beutelchen von 


1000 Dukaten. Mir verging der Athem. Der 
Bankhalter zog die Karte, und Binder gewann. 
Bei dem zweiten Spiel war es derſelbe Fall. Der 
Fremde beſetzte mehrere Karten mit einem Dukaten, 
von denen er manche verlor, manche gewann; aber 
auf die Drei ſetzte er zwei Dukaten. Binder 
beſetzte nun die Drei mit 500 Dukaten. Der 
Bankhalter zog; Binder gewann wieder. Bei dem 
dritten und letzten Spiel ſetzte Binder nicht wieder; 
er war von Schreck und Freude blaß wie eine Leiche, 
doch durfte er beides nicht laut werden laſſen. Ich 
haͤtte dem Fremden um den Hals fallen moͤgen. 
Das Spiel war gemiſcht; da rief, den Finger auf 
die Sieben haltend, der Fremde: die ganze 
Kaſſe! Wie ein Donnerſchlag fielen dieſe Worte 
in die Mitte der Spieler, im ganzen Zimmer war 
eine tiefe Stille, und dem Bankhalter trat der 
Schweiß vor die Stirne; mit einem herzzerſchnei— 
denden Blicke flehte dieſer den Fremden um Scho⸗ 
nung an. Der raͤthſelhafte Menſch aber ſaß da wie 
eine Marmorſaͤule, ſeine Augen auf des Gegners 
Haͤnde geheftet. Dieſer zog zagend und langſam 
die Karte; er ſchien es ſchon zu wiſſen, daß er, die⸗ 
ſem gefuͤrchteten Spieler gegenuͤber, ohne Rettung 
verlor. Die Erwartung Aller war geſpannt, Alle 
wuͤnſchten dem Bankhalter, der beinahe alle Beutel 
ausgepluͤndert hatte, die Rache des Geſchicks. End⸗ 
lich erſcholl es: „die Dame verliert, die Sieben 
gewinnt!“ Die Bank war geſprengt; der Fremde 
ſtrich eine unermeßliche Summe ein und ging. 
(Der Beſchluß künftig). 
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Eifer ſucht. 


Cramer und Duſſeck waren Freunde, aber auch 
als große Fortepianoſpieler hoͤchſt eiferſuͤchtig auf 
ihre Kunſt; fie erkannten Einer des Andern Mei: 
ſterſchaft nicht blos vollkommen an, ſondern fuͤrch⸗ 
teten fie auch. Beide waren einſt in London zu ei: 
ner Abendgeſellſchaft geladen, als Cramer, der zu⸗ 
erſt Erſcheinende, den bei weitem ſpaͤter ankom⸗ 
menden Duſſeck um die Urſache ſeines Ausbleibens 
befragte. — „Ich habe eben ein Rondeau kompo⸗ 
nirt,“ erwiederte Duſſeck, „es hat mir zwar ſehr 
gefallen, aber dennoch hab' ichs verbrannt!“ — 
Warum denn? — „Warum? warum? Es kam 
eine verteufelt ſchwere Paſſage darin vor; ich habe 
fie mehrere Stunden lang, aber vergeblich, auszu⸗ 
fuͤhren geſucht, und da fiel mir denn ein, daß Du 
ſie wohl gar vom Blatte ſpielen wuͤrdeſt; dieſe De⸗ 
muͤthigung wollte ich mir doch erſparen!“ 


Vierſylbige Charade. 


Die Erſten laufen — Ihr holt ſie nicht ein — 
Die Letzten wehen vor ſtattlichen Reih'n. 

Das Ganze rettet, wo Rettung thut Noth, 
Schuͤtzt oft vor Gefahren, erloͤſt oft vom Tod. 
Viel kluge, vornehme und ſtattliche Herr'n i 


Erkannten darin einen leitenden Stern. 


Und doch — ſo groß iſt des Vorurtheils Macht — 
Wird's Jedem, wenn er es ergreifet, verdacht. 
Auflöfung des Logogryphs im vorigen Stück: 
As, Glas, Gas. ö 
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Amtliche und Privat Anzeigen, 


Bekanntmachung. 

Das bisher waͤhrend des Viehmarkts auf dem 
Marktplatze vor dem Schießhauſe geſtattet geweſene 
Aufſtellen von Buden und Tiſchen mit Getraͤnk und 
Lebensmitteln zum Verkauf, kann fuͤr die Folge 
nicht mehr nachgegeben werden, und wird daher 
hierdurch bei 10 Sgr. Strafe von jetzt ab unterſagt. 

Gruͤnberg den 3. April 1834. i 

Sa Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr von Achtzig Kummen Kies auf den 
von Krampe in den Oderwald fuͤhrenden ſogenann⸗ 
Kaſchoweg, ſoll an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. Wir haben hierzu einen Licitations⸗ 
Termin auf Dienftag den 15. April c. Vormittags 
um 11 Uhr auf hieſigem Rathhauſe anberaumt, zu 
welchem Entrepriſeluſtige eingeladen werden. 

Gruͤnberg den 29. Maͤrz 1834. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Haidelaͤufer-Poſten zu Lanſtt, womit ein 
jaͤhrliches Gehalt von 52 Rthlr., freie Wohnung 
und das benoͤthigte Brennholz verbunden iſt, ſoll 
auf Kündigung durch einen Civilverſorgungs-Be⸗ 
rechtigten Invaliden beſetzt werden. 

Diejenigen Invaliden, die hierauf reflektiren, 
und im Beſitze von Civil⸗Verſorgungsſcheinen und 
ſonſtiger guter Fuͤhrungsatteſte find, haben ſich bei 
uns bis zum 14. April c., unter Ueberreichung jener 
Papiere, ſchriftlich zu melden. 

Grünberg den 21. März 1834. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations- Patent. 
Die zum Tuchmacher Wittwe Maria Roſina 
Felſch'ſchen Nachlaß gehörigen Grundftüde: 

1) das Wohnhaus No. 381. im Aten Viertel bei 
den neuen Haͤuſern, mit Gemuͤſegarten und 
Hinterhaus, taxirt 751 Rthlr. 13 Sgr. 9 Pf., 

2) die Scheune No. 6. daſelbſt, tarirt 30 Rthlr., 

3) der Weingarten No. 1260., mit Haͤuſel, an 
der Lanſitzer Straße, taxirt 132 Rthlr. 10 Sgr., 

4) der Weingarten No. 1261. daſelbſt, tarirt 
120 Rthlr. 24 Sgr. 3 Pf., 
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ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in Termino den 14. Juny d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land: und Stadt: Gericht ent 
lich an die Meiftbietenden verkauft werden, wozu 
ſich beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden, 
und nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in 
den Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Grünberg den 17. März 1834. 
Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Proc lama. 

Die herrſchaftliche Brau⸗ und Brennerei zu 
Groß⸗Leſſen, Gruͤnbergſchen Kreiſes, fol von Jo⸗ 
hannis d. J. ab, auf drei hinter einander folgende 
Jahre, bis dahin 1837, plus licitando verpachtet 
werden. Termin zur Abgabe der Gebote ſteht auf 
dem herrſchaftlichen Hofe zu Groß⸗Leſſen 

am 11. April c. Vormittags 10 Uhr 
an. Zur Feſtſtellung des Meiſtgebots haben die 
Pachtluſtigen ſich mit den erforderlichen Geldmit⸗ 
teln zu verſehen, fo wie auch Legitimations⸗Atteſte 
uͤber die fruͤhere moraliſche Fuͤhrung beizubringen. 
Die Pachtbedingungen werden im Termine ſelbſt 
noch naͤher bekannt gemacht werden. 

Treppeln, am 3. April 1834. 

Der Landſchafts- Curator der Leßner Güter 


von Zychlinsky. 


Bekanntmachung an die hieſige 
Schuͤtzengilde. 

Beim Beginn der diesjaͤhrigen Schießuͤbungen 
wird, nach §. 8. des Statuts, nunmehr der alljaͤhr⸗ 
liche Beitrag von einem Thaler, den reſp. Mitglie⸗ 
dern fuͤrs laufende Jahr abgefordert werden. Na 
$. 10. des Statuts wird jedes Mitglied als aus⸗ 
geſchieden betrachtet, welches dieſen Beitrag nach 
erhaltener Aufforderung nicht zahlt, und muß, im 
Falle des Wiedereintritts in die Gilde, die Recep⸗ 
tions⸗Gelder aufs Neue erlegen. 

Der Zieler, welcher die Beitraͤge einholt, wird 
den reſp. Mitgliedern Ihr Namens⸗Verzeichniß vor⸗ 
legen, auf welchem Jedes gefälligft bemerken wolle: 

Ob es feinen Beitrag bezahlt hat, und folglich 
Mitglied bleibt, oder ob es denſelben nicht be⸗ 
zahlen, und folglich ausſcheiden will. 
Daß die Ausſcheidenden dennoch zur Tilgung der 
alten Schulden verpflichtet bleiben, iſt bereits be⸗ 
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kannt, und wird Denſelben ſeiner Zeit das Erfor⸗ 
derliche mitgetheilt werden. 
Gruͤnberg den 3. April 1834. 
Der Vorſtand der Schuͤtzengilde. 


Zu Anlegung lebendiger Zaͤune 


ſind junge Ruͤſterpflanzen à Schock 4 Sgr. bei dem 
Dominium Kuͤlpenau zu erhalten. 


Bei ſeiner Abreiſe nach Frankfurth a / O. empfiehlt 
ſich allen Freunden und Bekannten 
f H. O. Jannaſch. 
Gruͤnberg den 31. Maͤrz 34. 


Beim Abgange von hier nach Bunzlau ſagt 
allen ſeinen Goͤnnern den waͤrmſten Dank, und allen 
ſeinen Aube ein herzliches Lebewohl 7 

Grünberg den 3. April 1834 

C. G. Mühle, 


Es ſollen die, zum Nachlaß der Frau M. D. 
Schoͤnknecht verw. Kahle, gehoͤrigen zwei Wein⸗ 
garten nebſt Häuschen, auf dem Steinberge bele— 
gen, taxirt auf 165 Rthl., theilungshalber baldigſt 
verkauft werden. Kaufliebhaber werden erſucht, bei 
Unterzeichnetem ſich zu melden. 

Auguſt Kahle. 


Die neueſte und vervollkommnete 
ane 
ne 


Anweiſung eines ganz koſtenloſen und ein⸗ 
fachen Materials, welches bei der Fabrika⸗ 
tion die Stelle des Bindfadens vertritt, 
von 
einem anerkannt rechtlichen Fabrikanten 
unter völliger Garantie theoretiſch 
und praktiſch dargeſtellt. 

„ Preis: 2 Rthlr. Preuß. Cour. 

Obige Anweiſung, nach welcher man den Eſſig 
ſogleich als Sprit gewinnen und das bei der Gaͤh⸗ 
rung ſich entwickelnde, und der Geſundheit ſchaͤdliche 
kohlenſaure Gas, mittelſt eines ganz einfachen und 
koſtenloſen Apparats ableiten kann, iſt ſo gründlich 
und allgemein verſtaͤndlich beſchrieben und die Zeich⸗ 
nung des nöthigen Apparats fo genau und deutlich, 
daß ein Jeder ohne alle Bor: und chemiſchen Kennt⸗ 


niſſe ſeinen Bedarf in einem kleinen Lokale ſelbſt 
anfertigen kann. — Ein Anhang liefert die Anwei⸗ 
ſung zur jetzt leichtern Anfertigung der beliebten 
franzoͤſiſchen Tafel- und Parfuͤmerie⸗Eſſige mit⸗ 


telſt des Sprits. 5 Ä 
Ungnad in Berlin, 
hohen Steinweg No. 6. & 7. 


Meine Kirchſtelle in der Rand-Loge, Parterre 
links an der großen Kirchthuͤre, beabſichtige ich bal⸗ 
digſt zu verkaufen oder zu vermiethen. Naͤheres bei 

Verw. Apotheker Walther. 


Meinen wertheſten Kunden zeige ich ergebenſt an, 
daß ich jetzt in dem früher Mangelsdorff'ſchen Haufe 
in der engen Gaſſe wohne. 

- Schneider Feindt. 


Zu einer Privat⸗Auktion von Hausgeraͤthſchaften 
gegen baare Zahlung, auf Montag den 7. April c. 
im Gaſthofe zum Stern an der Straße nach Hei⸗ 
nersdorf, werden Kaufluſtige eingeladen. 


Stroh- und Papierhuͤte empfiehlt in großer 
Auswahl 
Ernſt Helbig. 


Neuen Hollaͤnd., Schweizer, Parmeſan, gruͤn 
Kraͤuter-und Limburger Kaͤſe, Meſſiner Citroͤnen 
und Apfelſinen, Stralſunder Bratheringe, nebſt 
friſchen Sardellen, empfing 

C. F. Eitner beim grünen Baum. 


Von dem feinen blau- und kohlſchwarzen Serge 
de bery, à 15 Sgr. die Preuß. Elle, habe wie⸗ 
derum eine neue Sendung erhalten. 

J. Prager. 


Das Pfund Schweinfleiſch für 2 Sgr. 3 Pf., 


Rindfleiſch 2 Sgr., 
Kalbfleiſh = 1 Sgr. 3 Pf., 


iſt zu dieſem Sonntage zu an 


Nawratzel. 
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Eine Stube iſt zu vermiethen bei Ferdinand 
Froͤmbsdorff im Schießhaus-Bezirk. 


Dünger iſt zu verkaufen beim Bäder C. A. 
Schirmer auf der Niedergaſſe. 
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Wein⸗Ausſchank bei: 15 Den 30. Häusler Johann Friedrich Kühn in 
Auguſt Raͤdel im Schießhaus-Bezirk, 33r. Lawalde ein Sohn, Johann Gottfried. — Dienſt⸗ 
Karl Lienig im Schießhausbezirk, 33 r., 3 ſgr. 4 pf. knecht Johann George Spieweg in Lawalde ein 
Wilhelm Leutloff auf der Obergaſſe, 33 r., 3 ſgr. 4pf. Sohn, Johann Karl. 


Karl Weiſe im Schießhaus-Bezirk, Zr. Geſtorbne. 
Carl Goll in der Hintergaſſe, 33r., 2 Sgr. 5 Den 29. März: Tageloͤhner Johann Chriſtian 
Samuel Kramer auf der breiten Gaſſe, 30r., 4ſgar. Gutſche in Heinersdorf, 33 Jahr 11 Mon. 27 Tage, 
Carl Nippe am Markt, 1831r., 4 fgr. (Bruſtfieber). ; 

Zimmermeiſter Malde in der Hospitalgaſſe, 32r. Den 30. Verſt. Müller Mſtr. Gottfried Helbig 
Ernſt Pfaffenſchlaͤger auf der Niedergaſſe. in Heinersdorf Wittwe, Anna Eliſabeth geb. Gut⸗ 


ſche, 85 Jahr, (Alterſchwaͤche). 
0 we as re wi Joh. Samuel 
2 - e Kleint Sohn, Karl Wilhelm, 2 Monat 19 Tage, 
Kirchliche Nachrichten. (Krämpfe). — Tuchbereiter Mſtr. Gottlob Daniel 
Sor e ee dag 88 gms 
„Gel ze 40 1 Jahr 4 Monat 15 Tage, Gahnfieber). — Tuch⸗ 
Den 17. März: Gaͤrtner Joh. Friedrich Gladus machergeſellen Gottlieb Friedrich Weißflug Sohn, 
in Sawade eine Tochter, Erneftine Wilhelmine. Auguſt Adolph, 2 Jahr 7 Monat 28 Tage 
Den 22. Einwohner Johann Friedrich Lange (Krämpfe) % E 
ein Sohn, Johann Friedrich Ernft. x = 
Den 24. Schuhmachergeſellen Auguſt Köhler ein 
Sohn, Karl Wilhelm Robert. — Einwohner Joh. 


Gottlieb Bieſt eine Tochter, Erneſtine Wilhelmine. Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. ; 
Den 25. Bauer Johann Gottfried Schwalm Am Sonntage Quaſimodogeniti: 
in Lawalde ein Sohn, Karl Auguft. 8 5 Vormittagspredigt: Herr Subrektor Fritze. 
Den 28. Kürfchner Mſtr. Friedrich Wilhelm Konfirmation der Kinder: Herr Waller Prim. 
Clemens eine Tochter, Auguſte Maria. — Tage⸗ Meurer. 


loͤhner Emanuel Muͤller ein Sohn, Karl Auguſt. Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoch ſter Mittler Geringſter 
Vom 24. Maͤrz 1834. Preis. Preis. | Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
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Walzen ort 


„ |der Scheffel 1 16 3 1 9 1 3 
Roggen l 3 — 29 + — 27 6 
Gerſte, große : — 28 9 — 28 2 — 27 6 

kleine 2 2 1 — 3 — —— 22 — 
Hafer 8 ur = 2 me 22 — ag 20 4 — 18 9 
Erbſen - 1 14 — 1 12 — 1 10 — 
Kartoffeln 5 — 9 — — 8 — — a 
eu dder Zentner — 22 6 — 21 3 — 20. — 
Stroh.. . Idas Schock!“ 8 —— 7 716 [15 — 
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Wochentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


